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AL Nah einigen Bemerkungen der Abgg. Dr. |finnigen Partei“ zu üben. 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
13. Sitzung vom 27. März. 


Der Präſident modiſtzirt feinen Vorſchlag 
dahin, daß er bereit ſei, die Sitzung mit der bezeich 
8 neten Tagesordnung am Sonnabend anzuberaumen. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung Abg. Richter (Hagen) bezeichnet das Zuſam 
um 1 ½ Uhr bei ſehr ſchwach beſuchtem Haufe. mentagen des Reichstages und des Landtages als 

Am Tiſche des Bundesrathes: ». Bötticher, einen anomalen Zuſtand, und iſt der Anſicht, daß die 
v. Caprivi, v. Burchard u. A. a Sache am Sonnabend ganz ebenſo liegen werde, wie 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die am Freitag. 

zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Die Abgg. v. Köller (deutſch konſ.) und 
Bewilligung von Mitteln zu Zwecken der Marine- [v. Maltzahn⸗Gülßz (konſ.) befürworten den 
Verwaltung. letzten Vorſchlag des Präſidenten, der letztere bezwei⸗ 
Die Budget⸗Kommiſſion hat der bei der erften | felt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, weshalb vor der 
Leſung der Vorlage zu Tage getretenen Anſicht ge- Abſtimmung zur Auszählung durch Namensaufruf ge- 
mäß, den Geſetzentwurf in einen Nachtrags⸗Etat um⸗ſchritten wird. Derſelbe erglebt die Anweſenheit von 
gearbeitet ; die geforderte Summe iſt dieſelbe geblie -nur 166 Mitgliedern. Der Reichstag iſt ſomit nicht 
ben (19,092,491 Mk. in Einnahme und Ausgabe), beſchlußfähig. 
nur hat die Kommiſſion die Ausgaben nach dem Etat Der Präſident beraumt nunmehr die nächſte 
ſpezialiſirt; gegen die beantragte Bewilligung habe] Sitzung auf Freitag 2 Uhr an und ſetzt auf die 
ſich in der Kommiſſion keine Stimme erhoben, die] Tagesordnung die drei heute berathenen Geſetze, wäh⸗ 
Kommiſſion beantragt die Bewilligung einſtim mig. rend er das Penſions- und Reliktengeſez für Sonn⸗ 
Nachdem Abg. Rickert (deutſch freiſ.) als | abend vorbehält. 
Meterent die Anträge der Kommlſſion empfohlen, wird Schluß 3 Uhr. 
iſt Etat in Einnahme und Ausgabe ohne Diskuſſio — — 
1 = g rene, eber. Deutſchland. 


feſtgeſtellt und auch der dazu gehörige Geſetzentwurf 
Berlin, 27. März. Das draſtiſche Eintreten 


genehmigt. 
Es folgt der Giſetzentwurf betreffend die Priſen[Kalſer Wilhelms für die unbedingte Fügſam⸗ 
gerichte barkeit. keit des Reichstages unter den Willen der Regierung 
Der Entwurf beftimmt in $ 1, daß die Ent- bleibt das bedeutſamſte politiſche Creigniß des Tages. 
ſchavigung über die Rechtmaßigkeit der in einem Kriege Mit Recht bemerkt unſer Berliner Korrefpondent, daß 
gemachten Priſen durch beſondere Behörden (Priſen-JFürſt Bis mar ck mit dieſer kalſerlichen Rede eine 
berichte) erfolgen, und in s 2, daß der Sit der Wablparole gewonnen habe, die ihre Wirkung nicht 
Priſengerichte, ihre Zuſammenſetzang ic. durch könig - verfehlen werde. Beginnt ſie ja doch dieſe Wirkun 
liche Verordnung beſtimmt werden ſoll. ſogar ſchen in den Reihen der neugebildelen, „frei 
Bekanntlich war bei der 
Meyer (Jena, nat.-lib) und Dr. Kapp (deutſch⸗ Veröffentlichung des Piogrammes der neuen Parte 
freiſ.), welch Letzterer das Erſuchen an die Regierung] ausdrücklich bemerkt worden, die Abſtimmung über die 
tichtet, mit allen Kräften auf den Schutz und die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes ſei nicht zur Par⸗ 
Unrerletzlichkeit des Privateigenthums im Kriege hin- |teifcage gemacht worden, ſondern bleibe jedem Mit- 
zuwirken, wird der Geſetzentwurf ohne weitere Dis- gliede frtigeſtellt. Nun wird gejagt, etwa zehn Mit- 
kuſſion in erſter und zweiter Berathung genehmigt. glieder der Partel, die früher der ſezeſſioniſtiſchen Frak⸗ 
Der letzte Gegenſtand if die Uebereinkunft mit] tion, das heißt, dem ehemaligen linken Flügel der 
Belgien, betreffend den gegenjeitigen Schutz an Wer- Nationalliberalen angehört, ſeien in Folge der kaiſer⸗ 
ken der Literatur und Kunſt und der gewerblichen] lichen Geburtstags⸗Rede entſchloſſen, für die Verlän⸗ 
Muſter und Modelle. gerung des Sozialiſtengeſetzes zu ſtimmen, weil fie 
Die Uebereinkunft wird ebenfalls ohne Disfuf- meinen, die Liberalen gerade dürften keine Verant- 
fion in erſter und zweiter Leſung genehmigt, und ift |wortlichfeit für die vom Kaiſer befürchteten und ſig⸗ 
die Tagesordnung damit eeſchöpft. naliſirten Gefahren auf ſich nehmen. Eine Spaltung 
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Dritte Be- in die ne liberale Partei hineinzutragen, das wäre 
rathung der heute angenommenen Vorlagen und erſte einer der bedeutſamſten Erfolge des Fürſten Bismarck. 
Berathung des Militärpenſions- und des Relikten-] Im Zentrum ſcheint es ebenſo zu gehen. Hert 
geſetzes.) Windthorſt bemüht ſich, ſeinen Parteigenoſſen begreif- 
Abg. Richter (Hagen) beantragt Vertagung lich zu machen, daß man dem Kaiſer zu Willen ſein 

der beiden letzten Vorlagen bis nach dem Oſterfeſte, müſſe. 
weil auch das Abgeordnetenhaus gegenwärtig mit der — Die einfache Uebertragung des deutſchen 
wichtigen Jagdordnung beſchäftigt ſei. Wehrweſens, welche mit 1867 und von 1871 ab 
Abg. v. Maltzahn-Gültz (konſ.) wider- in den meiſten deutſchen Großſtaaten ſich vollzogen 
ſpricht dieſem Antrage. R hat, beginnt jetzt ihre Rückwirkung zu äußern. Eine 
Abg. Windthorſt ſchließt ſich dem Antrage] der deutſchen Wehrtinrichtungen, welche, abgeſehen von 
Richter an, weil er die beiden wichtigen Vorlagen] den kleinen, gegen den Modus der Ausführung der⸗ 
nicht in Abweſenheit der badenſchen und bairtjchen |jelben erhobenen Aueſtellungen, ſich in Deutſchland feit 
Abgeordneten verhandeln will. nahezu ſieben Jahrzebnten vollſtandig bewährt hat und 
P NE ̃ ²˙ w.. ‚—ß7.—%.—iü. æ e eee. ... 


haben. In den letzten 10 Jahren belief ſich die Ge- 
Feuilleton. 


ſammtſumme der Bewilligungen jährlich auf mehr als 
50,000 M. 

5 Während die Zahl der Empfänger im Jahre 

Die deutſche Schillerſtiftung. 1863 81 betrug, war fie, in fortwährender Steige 


A rung, im Jahre 1881 auf 193, aljo um mehr 
Der neueſte (24.) Jahresbericht über den Stand als das Doppelte, gewachſen. Das iſt der Grund, 


und tie Wukſamkeit der Deutſchen Schiller ⸗ warum dle Hülfe der Stiftung oft verſagt und 
ſtiftung bringt in Erinnerung, daß letztere am] warum fie immer kärglicher bemeſſen werden muß. Um 
10. November 1859 begründet worden iſt und daß | piejem empfindlichen Nothſtand der Schillerfiftung zu 
im jetzigen Jahre der erſte fünfundzwanziglährige Ab- begegnen, muß es die Aufgabe allet Geuoſſen und 
ſchnitt ihrer Thätigkeit ſich vollenden wird. Ein aus- Freunde der Stiftung fein, neue und ergi: ige Ein⸗ 
führlicher Bericht über die ganze feitherige Wirlſamleit] nahmequellen zu erſchlleßen. Audererſeits müſſen, 
der Stiftung iſt in Vorbereitung und ſoll im Laufe] wie ſchon ſeit längerer Ztit, Geſuche, die ſich nicht 
des Sommers veröffentlicht werden. Die Hauptergeb- auf bervorragendes literariſches Verdienſt fügen lönnen, 
niſſe find aber ſchon in einem in dem Berichte ent- abgewieſen werden. Deshalb wird vor unberechtig⸗ 
haltenen allgemeinen Ueberblick mitgetheilt. ten Anſprüchen oder übertriebenen Erwartungen ge- 
Das Gejammivermögen der Stiftung, welches | warnt. ? 
im November 1860 rund 1,110,000 M. betrug, „In letztere Lage — fo beißt es in dem Be⸗ 
iſt am Schluſſe des Jahres 1882 unter Hinzurech- richt — kommen wir nur zu häufig, inſonderheit auch 
nung des ſtatutengemäß kapitaliſirten Zinſentheils auff aufſtrebenden Talenten gegenüber. Es ſcheint, als ob 
rund 1,507,000 M. gewachſen, alſo in 22 Jahren ſich die Vorſtellung feſtgeſetzt habe: es genüge, cin 
um nahezu 36 pCt, Von dem Ertrag dieſes Ver-] Drama, einen Band Gedichte, eine oder einige Er- 
mögens wird der Verwaltungsrath in 25 Jahren, zählungen geleiſtet zu haben, um daraufhin gleichſam 
bis zu Ende des laufenden Jahres, eine Summe von] Stipendien zu weiterer Pflege und Ausbildung des 
eiwa 900,000 M. und werden diejenigen Zweigſtif-] Talents von der Stiftung zu beanſpruchen. Die 
tungen, welchen die ſelbſtſtändige Verfügung über einen] Schillerſtiftung aber kann nach ihrer Giundbeſtimmung 
Theil ihrer Einkünfte ſatzungsgemäß zuſteht, eine Summe ſolchen Zwecken nicht dienen; ſie will nur das erwor⸗ 
von ctwa 200,000 M. an Unterſtützungen verwendet! bent, bereits anerkannte, nicht erſt zu erwerbende Ver⸗ 


geſehen. 


nebenbei 
haben.“ 


Freitag, den 28. März 1884. 


ohne die, well auf derſelben die Heranbildung aus- wie itzt in Frankreich bisher in Deutſchland ſelbſt noch 
reichender Stämme von Reſerve- und Landwehr Off nicht einmal andeutungeweiſe auch nur die lelſeſte Be⸗ 
zieren beruht, nach deutſcher Auffaſſung die Auftecht⸗Ifürwortung oder gar Vertretung gefunden bat. 
erhaltung der allgemeinen Wehrpflicht gar nicht er⸗ 
möglicht werden kann, der Ein jährig⸗ Fre- Nordamerika hat ſich veranlaßt geſehen, ihrem hieſigen 
willigendienft, hat in Frankreich ihren Zweck Geſandten A. A. Sargent einen anderen Wir⸗ 
vollſtändig verfehlt. si 
Ihe Kriegsminiſter, General Campenon, bat ſich gegen] ſchon bereits telegraphiſch gemeldet, ihn zum Vertreter 
die Aufrechterhaltung dieſer Inftitution ausgeſprochen] der Vereinigten Staaten in Petersburg ernannt und 
und deren Aufhebung kann dort bei der Uebereinftim- der Senat hat die Ernennung beſtätigt. Bekanntlich 
mung der Verurthellung derſelben als nahe bevor- iſt Mr. Sargent, welcher ſeit Abberufung des Mr. 
ſtehend erachtet werden. 
Erhebung einer von den aus verſchiedenen Urſachen] diplomatiſcher Vertreter der Vereinigten Staaten fun⸗ 
von der Ableiſtung der aktiven Dienſtleiſtung zurück- girte, daducch in eine ſchiefe Stellung zum deutſchen 
geſtellten jungen Leute zu erhebenden Wehrſteuer dort] Reichskanzler gekommen, daß in der amerikaniſchen 
wieder aufgenommen worden, und die nahezu allge- Preſſe ſeine Depeſchen über das Einfuhrverbot amerl- 
meine Befürwortung, welche dieſe Forderung findet, kaniſchen Schweinefleiſches für das Gebiet des deut⸗ 
laßt erwarten, daß dieſelbe auch bei der Landesvertre⸗ſchen Reiches veröffentlicht wurden, in denen er ſich 
tung cine zuſtimmende Aufnahme finden wird. Die- dahin äußerte, daſſelbe habe weniger in fanitärer 
ſelbe Forderung war lange voraufgehend auch in in agrariſchen Rückſichten ſeinen Ursprung. Anläßlich 
Deutſchland bereits erhoben worden und es kann kaum] des Zwiſchenfalls betr. die Beileidebezeugung des ame⸗ 
ausbleiben, daß dieſelbe auch bier ſich erneut geltend Aikaniſchen Repräſentantenhauſes an den drutſchen 
Für den Fortbeſtand der einmal eine Reichstag trat es deutlich zu Tage, daß Fürſt Bie: 
geführten Wehrorgantjation beſitzt dieſelbe jedoch hier marck dem amerikaniſchen Geſandten wegen jener 
wie dort nur eine nebenſächliche Bedeutung. Anders] Kundgebung grollte, und effenbar deshalb hat die 
verhält es ſich hingegen mit der Aufrechterhaltung des 
Einjährig Freiwilligendienſtes. In Frankreich ſoll nun⸗ 
mehr ter Verſuch gemacht werden, auch diejenigen] lommen ſein, daß unter den gegenwärtig in Deutſch 
jungen Leute, welche ſich zum Studium einer Berufs- 6 
Wiſſenſchaft vorbereitet hoben, mit der Wohnungs⸗ 
Zuweiſung in der Kaſerne 
Berhäfihtigung Ihre jo wat die 


werkerſtande hirvorgegangenen anderen Soldaten über⸗ 
ragenden Bildungsſtufe zur Ableiſtung einer dreijährl- 
gen Dienſtpflicht heranzuziehen. 
Refultaten gewiß mit Spannung entgegengeſehen wer⸗ 
den darf. Thatſächlich hat ſich aber die Uebertragung 
des Einjährig-Freiwilligendlenſtes auf die von Deutſch⸗ 
land entlehnte allgemeine Wehrpflicht in Rußland und 
in den außer deutſchen öͤſterreichlſchen Landesthellen ähn⸗ a 
lich ungünſtig wie in Frankreich auegewieſen, während] gen wieder etwas mehr Licht in die militäriichen Vor⸗ 
ſich in Deutſchland in der jenigen Staaten, die erft gänge zwiſchen Suakin und Tamanieb. 
mit 1867 reſp. 1871 in die preußiſche Wehrorga⸗ ſelben haben die Engländer wieder Füblung mt 
niſation cingetecten find, wie auch in den deutſch⸗öſter-⸗[ Osman Digma gefunden, welcher aufe Neue eine 
reichiſchen Provinzen die Eingewöhnung der Bevölke⸗ anſehnliche Streitmacht um ſich geſammelt hat und 
rung in dieſe Inſtitution ohne jide Beanſtandung in der Nähe von Tamanieb die Engländer erwartet. 
vollzogen und gleichſam als ſelbſtoerſtändlich und hoch⸗JAus Kairo wird mit Bezug hierauf unterm 26. te⸗ 
ehrenvoll für die betriffenden jungen Männer in die legraphirt: 

Anſchauungen aller Bevölkerungs- und Btrufsklaſſen 
übertragen hat. 


machen wird. 


Dieſer Gegenſaz muß wohl als be-Iper: Die Truppen werden die Nacht im Lager, 8 
deutungsvoll und charakteriſtiſch gefaßt werden. Nur] Mellen von Suakin, bleiben und ſollen morgen den 
Deutſchland erſchtint nach demſelben zur Aufrechter⸗] Vormarſch gegen den Feind beginnen. Die Kavallerie 
haltung der allgemeinen Wehrpflicht gecignet und vor⸗ machte heute eine Rekognoszirung bis auf eine Ent⸗ 
Ein Beiſpiel, wie es Frankreich durch Auf- fernung von 7 Meilen dom Lager aus und ſtieß auf 
hebung des Einjährig Sreimilligendienfes zu geben be⸗f feindliche Abtheilungen, welche das Feuer eröffneten 
abſichigt, würde, meint die „Magdeb. Ztg., auch für und ein Pferd der Nekognoszirungabtbellung tödteten; 
Deutſchland ſchwerlich ohne Rückwirkung bleiben, und] letztere erwiderte das Feuer, die Auſſtändiſchen verlo⸗ 
ſteht, wenn dieſes Ereigniß ſich dort wirklich vollzithenf ren mehrere Todte. Nachdem das Gewehrfeuer ewa 
jollte, zu erwarten, daß auch hier dieſe Frage einen] 2 Stunden gedauert hatte, zeg ſich der Feind, über 
Wiederhall finden dürfte, die in der radikalen Form deſſen Stärke nichts bekannt ift, zurück. 5 

FCC 
dienſt be ückſichligen; ſie iſt eine Zuflucht für Veteranen, Realſchule in Weimar daben dies bereits ausgeführt, 
nicht für Strebende; für Solche, die das dichteriſche] von den anderen genannten Anſtalten ſteht daſſelbe in 
und ſchrifiſtelletiſche Schaffen zu ihrem Beruf gemacht] naber Ausſicht, und es iſt beg ündete Hoffnung vor⸗ 
— nicht für Jene, die, in anderen Berufsarten thätig, banden, daß noch viele Schulanſtalten das Gleiche 
auch einmal ſich ſchriftſtelleriſch verſucht] tzun werden. Alle auf ſolche Weiſe eingehenden Bei- 


Von den der Stiftung im letzten Geſchäftsjahre[len- Stiftung““ vereinigt, der Zentralkaſſe an⸗ 
gewordenen Zuwendungen erwähnen wir zunächſt das] gefügt und ſelbſtverſtändlich ſtiftungegemüß verwendet 
Geſcheuk des deutſchen Kaiſers im Beiroge von 1000 [werden. Von den Beſchlüſſen der Verwaltungsrath⸗-⸗ 
Mark, ferner von der deutſchen Kaiſerin 500 Mark, Konferenz binſichtlich der bevorſtehenden Zeier des 
vom Kaiſer von Oeſterreich 500 Fl. 6. W. und vom] 25jährigen Beſtehens der Stiftung erwähnen wir hier: 
Großherzog von Sachſen 750 M. 
ſtand ge Zuwendung ſeitens des Großherzogs von Ba 10. November 1884 durch einen Schulaft zu feiern, 
den, ferner die dem Verwaltungsrath zur Verfügung] weiter tinen Aufruf an alle deutſchen Bühnen, an 
geſtellten zwei Drütel der Tantiemen der Grill-] Schillers 125. Geburtstag eine Vorſtellung uu Gun⸗ 
patzel'ſchen Dramen, diesmal im Betrage von 2100 fſten der Schillerſtiftung zu veranftalten, ferner die 
Fl. Weiter ein Legat des in Berlin verſtorbenen] Herausgabe einer Feſtſchrift. Die Geſammtſumme der 
Generalkonſuls Klentz im Betrage von 2000 Mark, f Verwilligungen, welche die Zentralkaſſe der deutſchen 
welche Summe der Berliner Zweigftiftung zufloß. Als] Schiller Stiftung im verfloſſenen Jahre verausgabte, 
nicht minder hocherfreulich bezeichnet der Bericht den 
Umſtand, daß dae Beiſpiel, welchts das Gymnaſtum 
in Jena im Vorjahre gegeben hat, Nachahmung zu 
Die Direktoren der Gymnaſien, Real ⸗ 
ſchulen und Vollsſchullehrerſeminarien in Welmar und 
Eiſenach haben zugeſagt, womöglich jährlich ein Mal, 
bei den öffentlichen muſikaliſchen und deklamatoriſchen 
Leiſtungen ihrer Schüler, freiwillig beliebige Beiträge 
der Zuhörer zu Gunſten der Schillerſtiftung entgegen⸗ 
zunehmen. Das Seminar, das Gymnaſium und die 


finden beginnt. 
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eilung. 


Nr. 149. 


— Die Regierung der Vereinigten Staaten von 


Auch der gegenwärtige franzöſi⸗]kungskreis anzuweiſen. 


Präfident Arthur hat, mie 


Dagegen iſt die Frage der] White, alſo ſchon einige Jahre hindurch, hier als 


Verſetzung ſtattgefunden. Die Regierung der Ver⸗ f 4 
einigten Staaten mag wohl zu der Ueberzeugung g- 


u 


land obwaltenden Verhältniſſen das Wirken des 
ſandten kein erſprichlichee mehr lu. Dane 2 


und ohne die ge ingjte 


5 


mt in Rio de Janeiro zu übernehmen, kü 
oſſiziöſe Telagraph aus Petersburg in folgender enn 
abſonderlicher Form an: 1 

Dem dieſſeitigen Geſanten in Braſiten, Wirkl. 
Staaterath Jonin, welcher mit beſonderen Aufträgen 
nach Sofia geſchickt wurde, iſt der Wladimir Orden 
2. Klaſſe verliehen worden. — 


— Die neueſten Nachrichten aus Egyptian brin⸗ 


Ein Verſuch, deſſen 


Nach den⸗ : 


„Aus Suakin vom heutigen Tage wird gemel⸗ 


träge ſollen unter dem Namen „Deut ſche Schu 


Sodann tine] Einen Aufruf an alle höheren deulſchen Schulen, den 2 


betrug 44,717 M. 20 Pf. und 2100 Fl. 8. W. 
Davon entfielen A. auf lebenslängliche Penſtonen 
12,325 M., B. auf vorübergehende (auf ein oder 
mehrere Jahre bewilligte) Penſionen 24,360 M., C. 
auf einmalige Verwilligungene 8032 M. 20 Pf. 
und 2100 Fl. 8. W. Hierzu kommen noch die 
Verwilligungen ſeitens der Zweig⸗Schiller⸗Stiftungen 
im Geſammtbetrage von 6882 M. und 1295 
Fl. ö. W. 


ſtzig geſtimmt. 


2 R 
9 h . 
5 * 7 1 
« s * 


Das ohne Zweifel verſchonzte Lager Osman 
Digma's kefiudtt ſich kemnach nur 3— 4 deutſche 
Meilen von Suakin. Es iſt dies nur dadurch mög⸗ 
lich geworden, daß die Engländer jede irgendwie ernſt⸗ 
hafte Verfolgung nach der Schlacht bei Tamanicb un. 
terließen. Der „Times“ wird über die augenblickliche 
Situation aus Suakin unterm 24. gemeldet: 

„General Graham beſuchte heute die neue Zu- 

riba und kehrte Nachmittags hierher zurück. Simmt- 
liche Truppen werden morgen Nachmittag ausmarſchi⸗ 
ren. Das neue Lager iſt etwa vier Meilen rechts 
von Bakers Zariba, und zwei Meilen weiter von 
Suakin gelegen. Die Flottenbrigade wird die Truppen 
wahrſcheinlich nicht begleiten, aber die Seeinfanterie 
wird ausrücken, mit Ausnahme von 100 Mann, die 
hier bleiben ſollen. Am Mittwoch werden die Trup- 
pen von der Zariba nach einem etwa 7 Meilen wei- 
ter weg in weſtlicher Richtung gelegenen Punkt vor- 
rücken, welche Bewegung ſie in Berührung mit Tama⸗ 
nieb, wo Osman Digma kampirt, bringen wird. Sie 
werden dann ein Bivuak beziehen und das Lager am Don- 
nerſtag angreifen. Es iſt unmöglich, genaue Angaben 
über die Stärke der gegenwärtigen Streitmacht des Re- 
bellenchefs zu erlangen. Nicht zwei der Kundſchafts 
berichte ſtimmen überein. Einige ſagen, daß Osman 
Digma 5000 Anhänger geſammelt hat, daß er das 
Gewand eines Derwiſches angelegt habe, und daß er 
ſeine ganze Zeit damit verbringe, ſeine Mannſchaften zu 
ermahnen, nochmals zu kämpfen, wobei er prophezeit, 
daß wunderbare Hülfe erſcheinen und ſie in den Stand 
ſetzen werde, einen leichten Sieg zu erringen. Nach 
andergp Berichten zählt Oeman Digma's Streitmacht 
im beiten Falle nur 700 Mann, von denen viele ver- 
wundet ſind. Es ſcheint gewiß zu ſein, daß ein Kampf 
irgend einer Art ftattfinden werde, und bei einem ſolchen 
Ftinde iſt es unmöglich, vorherzuſagen, ob das Gefecht 
unbedeutender oder heftiger Natur ſein wird. Das 
Terrain unweit Tamanieb iſt ſehr ſchlecht für Kaval- 
lerie. Eine neunpfündige Mauleſelbatterie unter Major 
Holley, ſowie eine Kameelbatterie wird mit den Trup⸗ 
pen ausrücken. Die kleine Schaar Abyſſinier unter 
Lieutenant Wylde, welche in der letzten Schlacht und 
vorher durch Plänkeln außerhalb des Karrees gute Dienſte 
leiſtete, wird die Truppen morgen wahrſcheinlich nicht be⸗ 
gleiten. In Folge eines Verſuches ihrerſeits, ein abyſ⸗ 
ſiniſches Mädchen, welches vor 8 Monaten von den 
Hadendowas geraubt und an einen Einwohner in die⸗ 
ſer Stadt verkauft worden, zu befteien und ſich des⸗ 
ſelben zu bemächtigen, iſt das Korps aufgelöſt und 
entwaffnet worden!! Es iſt indeß möglich, daß das 
Korps reorganiſirt wird.“ 


Ausland. 


Paris, 26. März. Die Zuſammenſetzung der 
Budgetkommiſſton erregt einige Ueberraſchung. Die 


Mehrheit iſt jedenfalls nicht miniſteriell und dem Pro⸗ 
des Finanzminiſters Tirard 


wenig günſtig. 
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ſparniſſe um jeden Preis ſowie gegen jede neue 
Steuer ausſprach. Die Börſe iſt deshalb ſehr gün⸗ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 28. März. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnelen⸗Sitzung wurde zunächſt bie Neuwahl der 


Schiedsmänner für die örtlich neu eingetheilten 29 


Schiede männer⸗Bezüken vorgenommen. Es wurden ge- 
wählt: 1. Bezirk: Kaufmann Röder; 2. Bezirk: 
Hauptlehrer Sydow; 3. Bezirk: Kaufmann Hugo 
Backe; 4. Bezirk: Kaufmann E. Stiller; 5. Bezirk: 
Rentier Kellner; 6. Bezirk: Komm.⸗Rath Wollen⸗ 
hauer; 7. Bezirk: Lehrer A. Siedow; 8. Bezirk: 
Hauptlehrer Ruſch; 9. Bezirk: Kaufm. H. Dittmer; 
10. Bezirk: Kaufmann Karl Peters; 11. Bezirk: 
Kaufmann G. A. Kaſelow; 12. Bezirk: Kaufmann 
Harniſch; 13. Bezirk: Kaufmann Magnus; 14. Be⸗ 
zirk: Kaufmann Krohn; 15. Bezirk: Mühlenſtein⸗ 
Fabrikant Scharkowsly; 16. Bezirk: Kaufmann Zar- 
ges; 17. Bezirk: Kaufmann R. Schultz; 18. Be⸗ 
zirk: Kaufmann Eilert; 19. Bezirk: Reſtaurateur 
Meincke; 20. Bezirk: Lehrer Neumann; 21. Bezirk: 
Schlüchtermeiſter Lüdtke; 22. Bezuk: Rentier Dr. 
Sauerbier; 23. B. zirk: Kaufmann P. Ship; 24. 
Bezirk: Uhrmacher Rerck; 25. Bezirk: Haup lehrer 
Schneider; 26. Bezirk: Hauptlehrer Leeſe; 27. Be⸗ 
zuk: Lehrer Schlegel; 28. Bezirk: Kaufmann Spring; 
29. Bezirk: Rektor Laetſch. 

Der Stadthaushalts-Etat pro 1884 85 iſt 
kalkulatoriſch im Ordinarium in Einahme und Aus⸗ 
gabe auf 4,747,416 ME. 76 Pf., im Ertra-Dr- 
dinaium in Einnahme und Ausgabe auf 563,815 
Mark 40 Pfg. feſtgeſtellt und wird vollzogen. Der 
zu Nachbewillligungen verbleibende disponible Ueber⸗ 
ſchuß beträgt 93,997 Mk. 58 Pf. 

Zu der Verpachtung der Lagerhöfe Nr. 16 und 
17 vor dem Zicgenthor auf 6 Jahre für die jähr⸗ 
liche Pacht von 1600 Mk. und zu der Verpachtung 
des Lagerplatzes Nr. 19 für die jährliche Pacht von 
850 Mk. auf 3 Jahre wird der Zuſchlag ertheilt. 
Der Referent Herr Tietz monirt bei dieſer Gelegen- 
heit, daß der bei Verpachtungen vom Magiftrat an⸗ 
geſchlagene Modus ſchon wiederholt, ſo auch bei den 
vorliegenden Verpachtungen zu Verſchleppungen geführt 
habe und hierdurch die Verſammlung in die Lage 
komme, nicht mehr frei handeln zu können. 

Herr Stadtrath Dräger erwidert, daß die 
Oekonomie-Deputatlon Alles gethan, um die Verpach⸗ 
tungen zu einem für die Stadt günſtigen Reſultate 
zu Ende zu führen und daß dies allerdings länger 
Zeit in Anſpruch genommen hahe. : 
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Herr Hemptenmader Bitet den Magiſtrat] a 
in Zukunft darauf Mückſicht zu nehmen, daß für die Der gemiſchte Chor u ca pelle 8 
Holzhöfe ein höherer Pachtzins erzielt werde. Es jeilgeftern im Saale der Abendhalle unter Leitung feines 
dies möglich, wenn nicht jo ſchnell auf die von den] Dirigenten, des Herrn Hermann Jeltſch, fein 
Pächtern gemachten Offerten eingegangen würde. zweites Konzert. Das reichhaltige und intereffante 
Das Gehalt für den neu zu wählenden Sondi⸗] Programm brachte u. A. auch ein fünſſtimmiges 
fus wird auf 4800 Mt. feſtgeſetzt; außer den üb⸗[ Madrigal (Schäferlich) aus dem 16. Sapıhun- | 
lichen Wahlbedingungen iſt die Bedingung geſtellt, dert von H. L. Hasler, dem Komponiſten des 
daß der zu Wahlende das Cramen als Gerichts-] Chorals: „O Haupt voll Blut und Wunden“. Die 
Aſſeſſor beſtanden hat. Die Stelle wird in den drei] außerhalb des Chors mitwirkenden Soliften waren Herr 
bieſigen, ſowie in den geleſenſten auswärtigen Zeitun-] Paul Wild (Violine) und Herr C. A. Fiſcher 
gen ausgeſchtieben werden und der Termin zur Mel-(Planiſt). Herr Jeltſch gebiettt in ſeinem Verein 
dung auf ein Monat feſtgeſetz. Herr Ur. Wolffffüber zahlreiche und gute Stimmen, ſowohl im Ev- 
hält die zur Aufnahme der darauf bezüglichen In- pran und Alt, als auch im Tenor und Baß. Es 
ſerten biſtimmten Zeitungen (14 — 15 Stück) für zu] laßt ſich daher mit ſolchen Kräften auch etwas Tüch⸗ 
hoch und glaubt, daß mit einer geringeren Anzahlfftiges leiſen. Die Geſänge wurden gut ausgeführt; 
derſelbe Erfolg erzielt würde. Er giebt der zur Bor | og ging aus den Vorträgen hervor, daß der Dirigent 
bereitung der Wahl gewählten Kommiſſion anheim, auf das An- und Abſchwellen der Töne Mühe ver- 
dies in Betracht zu ziehen. wendet haben muß. Denn das Verhallen der Akkorde 
Der Etat für die ſächlichen Koften der königl.] beim Schluſſe des Chors bis in das leiſeſte pianis- 
Polizei-Berwaltung pro 1. April 1884 — 85 wrde imo wurde meisterhaft ausgeführt. Daß Herr 
genehmigt. > JJaeltſch bei dieſen guten Kräften nicht einige Socis 
Zur Herſtellung einer Schulklaſſe im Hauſe Rite mit Klavierbegleitung dem Programm beigefügt, wun⸗ 
terſtraße 2 für die katholiſche Schule werde“ 700 fdert uns. Es würde dies am Ende dem Grundjage, 
Mk. Bauloſten bewilligt. daß der Chor nur ein Chor „a capella“ bleiben 
Zum Vorſteher der 18. Armen Kommiſſion wird ſoll, keinen Abbruch thun. 
Herr Kaſſtrer Walk und zum Mitgliede der 3. Ar- Herr Paul Wild (Violine) ſpielte eine Legende 
men Kommiſſton Herr Bäckermeiſter Schultz ge- und eine Polonaiſe, beide von Wieniawsli, namentlich 
wählt. 5 72 die Letztere mit glänzender Technik; die Staccato⸗ 
Zur Verpachtung des Lagerplatzes Nr. 22 am] Paſſagen und Doppel-Oltav-Gänge wurden con; 
Dunzig auf 5 Jahre vom 1. April d. J. ab für [bra vu rn ausgeführt. 
200 Mark pro Anno wird der Zuſchlag ertheilt. Das Impromptu Op. 142 DI von Schubert 
Von den Berichten der Rechnungs-Abnahme. (in B-dur reſp. in B-moll und Ges. dur) ſpielte 
Kommiſſion über die Prüfung der Feuer- Sozieläts⸗] Herr Fischer mit großer Sauberkeit und feiner Nuance. 
Kaſſen- Rechnung pro 1883 und Johannis Kloſter⸗] Gleiches können wir aber nicht ganz von der 8. Un- 
Kaſſen- Rech ung pro 188283 wird Kenntniß ge-] gariſchen Rhapſodie von Liszt (dem Repertoirſtück 
nommen und Decharge ertheilt. Hans von Bülow's) jagen. Außer zu häufiger An- 
Bewilligt werden: 381 Mf. 75 Pf. zur Be- wendung des Tempo rubato, mußten die Fermaten 
ſchaffung der Utenfilien für das 7. (Oberwick) Po-] mehr berüchſichtigt, die Cadenzen unter überflüffiger 
lizei-Revier-Bureau und 10 Mk. 50 Pf. an Waſſer-] Benutzung des Pedals nicht überſtürzt, endlich die 
zins für die Wagenremiſe des Krankenhauſts. Schlußſätze des Themas elegiſch aufgefaßt werden. 


„ 


b 


Die Etatseinſtellung von 150 Mk. Mictheent- 
ſchädigung für die Unterbringung zweler Pferde und 
des Gefangenen Transportwagens in einer Wagen- 
remiſe des Krankenhauſes wird genehmigt. 

Wie alljährlich wird für den Direktor des Stadt⸗ 
theaters eine Subvention durch Gaelieferung bis zur 
Höhe von 5400 Mark auch pro 1. April 1884 85 
bewilligt. 

Der Bericht der zur Vorberathung über Errichtung 
einer Pfennig Sparkaſſe eingeſetzten Kommiſſien und 
die Beſchlußnahme über die Maglſtrats⸗Vorlage be⸗ 
treffend die Aenderung des $ 2 des Sparkaſſen-Sta⸗ 
tuts muß vertagt werden, da der Referent, Herr Ju⸗ 
ſtizrath Bohm, erkrankt und dadurch am Erſcheinen 
in der Verſammlung verhindert iſt. 

Eine längere Debatte rief die Magiſtrats-Vor⸗ 
lage, betreffend den Neubau und Einrichtung von 
Schulen, r; wir werden morgen ausführlich dar⸗ 

1 die Be 


um 


ſind: -Die Anträge des Magiſtrats werden abgelehat; 
im Pelnzip wird der Neubau eines Stadtgymnaſiums 
empfohlen, doch ſcheint der in Ausſicht genommene 


Bauplatz an der alten Falkenwalderſtraße nicht getig W]. 


net, daher wird der Magiſtrat um Vorſchläge in Be⸗ 
treff eines beſſeren und dem Zentrum der Stadt nä⸗ 
her gelegenen Bauplatzes erſucht. 

Dem Magiſtrat wird im Uebrigen in Erwägung 


| gegebeit : \ 


1) ob das Staͤdtgymnaſium ſich nicht für- vie Auf. 

nahme der höheren Töchterſchule eignet; 

ob das für Schulzwecke anzukaufende Waiſen⸗ 

haus nicht beſſer für die Aufnahme der kom⸗ 

binüten Olto Barnim Schule paſſend iſt; 

ob die jetzige höhere Töchterſchule nicht zu einer 

Volksſchule zu verwenden iſt; 

4) die Miniſtertalſchule mit den abgezweigten Klaj- 
ſen im Hauſe Roſengarten 19 würde bei An⸗ 
nahme dieſer Vorſchlͤͤge den Maglſtratsanträ⸗ 
gen entſprechend in die Ottoſchule verlegt 
wer ven. 


— Nachdem die Verhandlungen zwiſchen der 
katholiſchen Kirchengemeinde und dem 
Reichsſchatzamte über Erwerbung des au der Ecke der 
Moltleſtraße und des Königeplatzes belegenen Terrains 
zur Erbauung einer Kirche an dem von dem Reichs⸗ 
ſchatzamte geforderten Preiſe von 45 M. pr. Qr.⸗ 
Meter abgebrochen find, iſt, wie wir hören, der Ge- 
meinde ein beim Berliner Thor belegenes Terrain (auf 
welchem der Zirkus geſtanden) unentgeltlich angeboten. 
Die Gemeinde hat dies angenommen. Der Bau auf 
dem anderen Grundſtücke würde, wie die „Oſtſee-Zig.“ 
meldet, nur dann erfolgen, wenn es eeiuflußreichen 
Perſönlichkeiten gelingen ſollte, zu bewirken, daß auch 
dieſes zu dem Zwecke der Gemeinde unentgeltlich über- 
laſſen würde. Uebrigens iſt, wie wir noch hinzuſetzen 
können, das Komitee bemüht, neben dem gratis an- 
gebotenen Terrain an dem Berliner Thor eine daran 
grenzende Parzelle unentgeltlich zu erlangen, damit es 
möglich iſt, die nächſte Umgebung der Kirche mit Gar- 
tenanlagen zu verſehen und ſomit das Gotteshaus auf 
einen nach allen Seiten bin freien Platz zu ſtellen. 


— Von dem verunglückten Benefiz des Herrn 
Poſfanski haben wir unſere Leſer des Näheren 
unterrichtet und unſerm Bedauern darüber Ausdruck 
geliehen. Zu unſerer Freude iſt dem geſchätzten Mit- 
glied unſerer Bühne ein zweites Benefiz bewilligt wor⸗ 
den, zu welchem am Sonnabend die Luſtſpielnovität 
„Das Penſionskind“ von Keller und Bren- 
tano 1 iſt als Verfaſſer von „Durchlaucht ha- 


2) 


3) 


ben ht“ den Theaterbeſuchern ſchon bekannt) in 
Szene geht. 
liebt und wird bei feinem Beneſiz ſicher Zeichen des 
Wohlwollens zu erwarten haben. 


Die Anträge der Finanzkommiſſton n 


Herr Peſſaneli iſt beim Publikum be⸗ 


Im Ganzen bot das Konzert einen muſtkaliſch 
höchſt genußreichen Abend. 


Stimmen aus dem Publikum. 
In der heutigen Abend-Ausgabe Ihrer Zeitung 
bezeichnen Sie gelegentlich eines Referates den wegen 
Beleidigung verurthellten Gabriel Glaß als frühe⸗ 
ren Redakteur der in unſerem Verlage erſcheinenden 
„Eiſenbahnzeitung“ und des „Weihnachtswanderers“. “) 
Dieſe Mittheilung iſt unrichtig: Der pp. Glaß iſt 
niemals Redakteur eines dieſer Organe geweſen. 
Er war von uns nur als Inſeraten- Acqui⸗ 
ſiteur engagirt und wurde ſofort entlaſſen, als wir 
von ſeinen Vorſtrafen Kenntniß erhielten. 
Verlag der Stettiner „Eiſenbahnzeitung“ 
und des „Weihnachtswanderers“. 
) Nicht wir haben ihn als ſolchen bezeichnet, ſondern 
id Wel ge g n art Fate € p e 


fien fungirt er 

KAunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Die ſchöne Ungarin.“ Poſſe mit Geſang in 4 
kten. 


" 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein reſoluter Wortführer.) Als das Reichs- 
Schongeſetz in Kraft trat, herrſchte auf den Nehrungen 
große Beſtürzung. Denn die Leute hatten die ſchönſie 
Aussicht, zu verhungern, während man die Fische 
ſchente. Eines Tages erichlen deshalb im Palais des 
Kronprinzen cine Deputation von der kuriſchen Neh⸗ 
rung, an ihrer Spitze ein rieſtger Wortführer, und 
verlangte eine Audienz. Der Redner wies auf bie 
Eigenſchaft des Kronprinzen als Protektor des deut⸗ 
ſchen F ſcherei Vereins zin und bat um feine Inter 
ventlon. Der Kronprinz fragte, ob fie ſich nicht an 
den Reglerunge präſtornten in K. gewandt hätten, der 
wäre koch ein ſehr liebenswürdiger Mann. „De 
verſteiht von hellen, lichten Doge nichts! De ſagt, 
wat Geſetz is, is Geſeß. He bat jeden Dag fin 
Braten un roocht nachher ſlene Havanah. Wenn wie 
aber nen Dag nichts fangen, hebben wie nix to 
eten." So antwortete der Führer der Deputation. 
Der dlenſtthuende Adjutant fand ſtarr, der Kronprinz 
aber hielt ſich die Seiten vor Lachen über dieſe derbe 
Sprache. Der Wortführer ſchilderte nun die Lage 
feiner Auftraggeber. Auf dem Kies der Nehrung 
wachſe jo wenig, wie auf der Diele dleſes Zimmers. 
Er ſelbſt ſei dert ſchon ein wohlhabender Mann, weil 
er eine Kuh beſize. Der Sturm hindere die Fiſcher 
oft genug am Auslaufen, da hätten die Fiſche Schon⸗ 
zeit genrg. Der Kronprinz ſagle feine Fürſprache zu 
und wollte die Deputation entlaſſen. Der Redner 
aber meinte: „Kaiſerliche Hohelt, ohne wat Geſchrie⸗ 
wencs geh' ich nicht. Wir find arme Lüd un habben 
al tauſammen dat Reiſegeld mühſam uphracht. Ohne 
wat Geſchriewenes dörp ich mi te Hus nich ſehen 
laſſen, ſonſt glöwen ſie't nich, dat ich den Kronprin⸗ 
zen geſprochen bebbe.“ Der Kronprinz meinte zu 
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einzigen Klaſſe, die n 
Jahren beſtand, ſie 
liber vorgefunden worden ſind. 

— Eine nachahmenswerthe Bekanntmachuyg) 
Unter den 3001 Weinproben des Jahres 1881, 
welche dem Laboratorium des Pariſer Gemeinde- 
ratbhs vorgelegt wurden, wurden nur 279 gut, 991 
erträglich, 1731 ſchlecht befunden. In den erſten 5 
Monaten des Jahres 1882 gelangten 1869 Wein- 
proben zur Unterſuchung; von ihnen fanden fi 372 
gut, 683 erträglich, aber 814 ſchlecht, und 145 der 
letzten erwieſen ſich ſehr ſchädlich für die Geſundheit. 
Ende vorigen Jahres ergaben ſich unter 955 Proben 
nur 65 gute, bei 890 bonſtatirte die Analyſe ge- 
fälſchte, durch mehr oder weniger geſundheitsſchädliche 
Verfahrungsarten hergeſtellte Fabrikate. 

— (Ein wifames Mittel.) Inſpektor: „Herr 
e das Publikum klagt immer, daß un- 
ere alten dunkelbraunen Wagen jo entjegfi 
die Reiſenden ſind der Anſicht, daß W 
en 155 ruhiger laufen.“ — Bahnverwalter: 
„So — ſo, da muß man die alten glei . 
braun anſtreichen laſſen.“ de 

Dublin, 19. März. Bei einer Feuersbrunſt 
in Dublin am Donnerſtag Nachts wurden 10 Feuer- 
wehrmänner durch eine einſlürztude Mauer in dem 
brennenden Gebäude verſchüttet. Den heroiſchen An- 
ſtrengungen ihrer Kollegen, des Militärs und einiger 
Bürger gelang es, die Verſchütteten aus ihrer entſetz⸗ 
lichen Lage zu befreien. Ein Feuerwehrmann ſtarb 
jedoch noch am Schauplatze des Unglückts und von 
den übrigen neun Geretteten, die insgeſammt ins 
Hojpital geſchafft werden mußten, befinden ſich einige 
in einem äußerſt kritiſchen Zuſtande. (Allg. Korr.) 

— (Der Reichtzum der Braut.) Doktor zu 
feinem Kutſcher: „Sag' mal, Friedrich, ich höre 
von meiner Frau, Du wollteſt Dich nächſtens ver⸗ 
heirathen, iſt das wirklich jo?" — Fr.: „Ja, Herr 
Doktor, dat hett, wenn Sti et nicht übel nehmt.“ 
— Doktor: „Ich habe durchaus nichts dagegen, 
nur weiß ich nicht, wovon Du Deine Familie ernäh⸗ 
ren willſt, Dein Lohn reicht doch dazu keineswegs 
aus, und Vermögen haft Du, jo viel ich weiß, doch 
auch nicht. — Fr.: „Dat is ganz recht, aber miene 
Brut hat doch wat.“ — Doktor: „So, alſo Deine 
Zukünftige hat Geld. Na, dann gratulire ich. Wie 
viel beträgt denn die Mitgift Deiner Geliebten ?“ 
— Fr.: „Ja, Herr Doktor, ſauvetl ick e merke 
hebbe, ſöllt doch woll jan ungefähr 50 Mark teſag⸗ 


ben Revolver von verſchedenem Ka- 


men komen, verſchiedene Lüde munkelt ſogar von 51.“ 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 27. März. 
Mittag durch den König mit folgender Thronrede 
ſchloſſen worden: 
„Meine Herren Stände! 
Am Schluſſe dieſer arbeitevollen Sitzungsperiode 
babe a. 


ger 


Allem gedenke Ich Ihrer Sorgfalt bei der Prüfung 
des Staatshaushalts und Ihrer Bercitwilligkeit zur 
Bewilligung der für eine gedeibliche Verwaltung des 
Staates erforderlichen Mittel. Sicherlich wird es mit 
Dank und Anerkennung vernommen werden, daß der 
Abſchluß des Etats mit einer erheblichen Abminderung 
erfolgen konnte. Wenn Sie die Mittel zum weiteren 
Ausbau des Eiſenbahnnetzes bewilligt und Ihre Zu⸗ 
fing zur künftigen Aufh dung des Chauſſergeldes 
ertheilt haben, fo wird dies in Vereindung mit einer 


Der Landtag iſt heute 


Sie nochmals um Mich verſammelt, um 
inen kön glichen Dank für die Hingebung 


Angelegenheiten des Landes gewidmef haben. * u 


Ermäßigung der Gütertarife nicht ohne wohlthäige Re | 
Werlungen auf die Hebung und Erleichterung des 


Verkehrs bleiben. 


bäuden für Zwecke der Verwaltung und für Zwecke 
der Wiſſenſchaft und Kunſt. Es werden dadurch 
lange gehegte und berechtigte Wünſche zur Erfüllung 


Ich gedenke ferner Ihrer Bewilli⸗ = 
gungen zur Erwerbung und zur Errichtung von Ge 


gebracht und bedeutenden Inſtituten der Raum zu a 1 


weiterer Entfaltung gewährt. Das Geſetz wegen Ab⸗ 
änderung einiger Beſtimmungen des allgemeinen Berg⸗ 
gejeges wird, wie Ich hoffe, im Anſchluß an die 
reichsgeſetzlichen Vorſchriften über die Krankenverſiche⸗ 
rung von günſtigem Einfluſſe auf die Verhältniſſe der 


zweckmäßgen Reform der Knaopſchaftekaſſen die Wege 
ebnen. Von dem Geſetze über die Zwangeverſtiige⸗ 


bergmänniſchen Bevölkerung ſein und einer weiteren 


rung von Grundſtücken darf eine vortheilhafte Einwir- 


fung auf die wirthfcpaftlichen Verhältaiſſe ves Grund⸗ 
Durch das Geſetz wegen 
Veränderung einiger Beſtimmungen über die Ral⸗ 
ſchulen wird die Entwickelung dirſer wichtigen Bil⸗ 
dungsanſtalten zum Ab ſchluß gebracht. So kann Ich "# 


di lo Ihrer verfaſſungs⸗ 
an e a Set e F 


beſitzes erwartet werden. 


ſeinem Adjutanten: „Der iſt gut!“, gab dem Manne] fü 


ein Schreiben mit, ließ auch ſofort nach Könige 


— Ueber hoffnungsvolle Schulknaben in den 
Vereinigten Staaten entnehmen wir dem „Eco d'Ita⸗ 
lia“ von Newpork folgende Nachricht: Die Polizei 
von Philadelphia iſt vor wenigen Tagen davon in 
Keuntniß geſetzt worden, daß ein Zögling einer Öffent- 
lichen Schule, der von feiner Lehrerin getadelt worden 
war, einen Revolder aus feiner Taſche gezogen hat 
unter der Androhung, fie erſchleßen zu wollen, wenn 
ſie ihn beim Schulvorſtand anzeigen würde. Alsbald 
wurde eine Uaterſuchung in der fraglichen Schule 
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